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gelblajaretHarjteä ift audj baä ©utadjten beä ©toi«
ftonätä einjuijotett. ©iefeä ift eine roirflidj un«

roürbige SBeftimmung für ben SDioifiouär. Sffiaä fott
er audj für ein ©utadjten abgeben? SDer SBorfdjlag
getjt »on bem ©toifionäarjt unb bem ©anitätä«
Oberinftruftor auä.

©aä jroecftnäßigfie roäre, ber £err ©ioifionäarjt
mürbe felbft bte ©teile eineä gelblajaretHarjteä be«

fleiben.
©ie übrigen Sloancementä in ber ärjtlidjen SBrandje

geHen nur biefe felbft an.
SBeliebt eä, für ben getblajareüjdjei eine befon«

bere SBerfönlidjfeit ju beftimmen, fo getjt bieä ben

©ioifionär nidjtä an. Äommen aber im Ärieg
Älagen gegen itjn oor, ift er unbrauajbar ober re«

uitent, bann fdjicft er itjn einfaaj bem Oberfelbarjt
jur ©iäpofition ober uerföHrt nadj Umftänben naaj
ben SBeftimmungen beä Äriegägefefeeä.

Slrt. 47. ©a eä im Sntereffe ber Slrmee feHr

ju roünfdjen ift, ba^ bie Sßerroattungäbioifionen in
iHrem oorgefcHlagenen SBeftanb niajt in3 Seben tre«

ten, fo ift eä audj überftüffig, unfere Slnfidjten über
ben SBeförberungämobnä ber SBäcfer jum SBäcfermei«

fter unb ber SRefcger jum SRe^germeifter tc. aitäju«
fpredjen.

©leidjrooHl bemerfen roir, baß ber SErainHaupt»

mann beffer alä ber SRajor beä Äommiffariatä,
roeldjer bie SBerroaltungä»©ioifion befehligen fott,
bie Eigenfdjaften ju einem tüdjtigen Slrainforporat
uub SEratnroaajtmeifter fennen rourbe.

(gottfefcung folgt.)

Organe für 6cjjaffung, SSertoattuna, unb

Seitung be§ §eere§.
(gortfejjung.)

III. ©aä Slrmee»Äommanbo.
©as 3lrmee»Äommanbo ift baä britte midjtige

Organ im £eerroefen. Eä ift baäfenige, buraj roel«

djeä bie EinHeit beä SBefeHlä für bie Slrmee im

©ienft unb ©efedjt tjergeftetXt roirb.

©aä Strmee»Äommanbo umfaßt bie Strmee in ber

©ejammtHeit itjrer SBerHältniffe unb bilbet felbft
roieber einen großen, roeitoerjroeigten Organiämuä.

Sm Ärieg fällt bem Slrmee«Äommanbo bie roidj«

tige Slufgabe ber Seitung ber ©treitfräfte jur Er«

reiajung beä Äriegäjroecfeä ju.
Sm grieben befdjränft fidj bie SEHätigfeit beä

Strmee»Äommanbo'ä auf Ueberroaajung, baß bie

bebingungen beä Äriegeä gefdjaffen unb baä ganje
£eerroefen tu friegätücHtigem .guftänbe ertjalten
merben.

Sm gelbe ift bie Slufgabe beä Slrmee«Äomman--

bo'ä meHr operatioer, im grieben meHr abminiftra«
tioer SRatur.

©o ift j. 93. in Englanb bie Hödjfte SRilitärautori«
tät jroifdjen bem Äriegäminifter unb OberbefeHläHa»

ber ber Slrmee geseilt, ©er OberbefeHläHaber ber

Slrmee (Commander in chief) Hat naaj ujrer attfäHr«

Itctjen Äonftituirung buraj ben Äriegäminifter bie

formirte Slrmee unter feinem SBefeHl. Er ift ©tjef
ber Sluäbilbung, Snftruftion, ©iäjiplin, forgt für

bie SluSrüftung beä §eereä mittelft SRequifition beä

Äriegäminifterä. Er läßt im Einoerftänbniß unb
nadj gemeinfdjaftlidjem Uebereinfommen mit le&te«

rem bie SBefeHIe jur SBeroegung uub ©iälofation
ber Slrmee. S" Sanbeeuerujeibigungä«StngeIegen=
Heiten fetjt er ftdj mit bem SRinifter beä Sunern
inä EinoerneHmen. ©er OberbefeHläHaber ift baä

SRittHeilungä«Organ jroifdjen Äönigin unb Slrmee

unb erläßt bie SBefeHIe in iHrem SRamen. Sm gelb
Hat er bie Seitung ber Operationen, nadjbem ber

Äriegäminifter feinen Ärtegäplan geneHmigt Hat.

Er befürroortet bie Ergänjung ber Strmee, «befe^t
bie ©tellett, bie Höbern mit^nftimmung beä Äriegä«
minifterä. ©er EHef beä ©eneralftabeä unb ber

©eneralabiubant roerben auf feinen Slntrag ernannt.
Sn ©taaten, roo ber ÄriegäHerr felbft SRilitär ift,

fiaj für baä Äriegäroefen fortroätjrenb intereffirt unb

iljm feine unauägefe^te Slufmerffamfeit juroenbet,
audj im Äriege baä oberfte £eereä«Äommanbo felbft
fütjrt, ift bie Erridjtung ber ©teile eineä Oberbe*

feHläHaberä im grieben begreiflidjer Sffieife nidjt
notHroenbig. ©o ift eä j. SB. in Sßreußen. ©er Äaifer
fütjrt beu Hödjften Oberbefetjl. SRur jum ,3roect ber

beffern Ueberroaajung beffelben ift baä £>eer in
3lrmee«Sitfpeftionen geseilt, roeldje nngefätjr ber

beabfidjtigteu SBilbung meHrerer Slrmeen im Äriege
entfpredjen.

Sffiie Äaifer SffiilHelm füljrte SRapoleon I. ju Sin«

fang biefeä SaH*Hunbertä alä ÄriegäHerr bie fran«

jöfifdjen $eere.
Sffio ber ÄriegäHerr bie Strmee in baä gelb be«

gleitet, fütjrt er mel)r nominell ben OberbefeHl, roenn

er nidjt ein eminenter getbHerr ift ober eä ju fein

glaubt.
©o Haben 1813 unb 1814 bie Sltttirten, Äaifer

oon Oefterreidj, SRußlanb unb ber Äönig oon SBreuj«

fen, itjre föeere in baä gelb begleitet, boaj bie Ärieg»
füHrung ben non iHnen ernannten OberbefeHläHa«

beru, ©djroarjenberg, SSlüdtjer u. f. ro., überlaffen.
©ie SBeftellung eineä befonbern Slrmee=Oberbe«

feHläHaberä (ober auaj meHrerer, roenn baä §>eer

in meHrere Slrmeen eingeteilt iftj ift ba geboten,

roo ber ÄriegäHerr nidjt felbft §eerfüHrer ift. Er
muß in biefem gatt feine SRadjt (innerHalb ber

burdj itjn felbft beftimmten ©renjen) bem Oberbe«

feHläHaber übertragen.
ErfaHrungägemäß roirb er gut tHun, feine Ein»

mifajung in bie Operationen möglidjft ju befdjränfen.

§unberte oon SBeifpielen beroeifen, non meld)' fdjäb«

licHen golgen bie Einmifdjttng in bie Operationen
beä getbHerrn begleitet ift.

©er SRonaraj roäHle beßHalb ben SRann jum
gelbHerrn, in roetdjen er baä oottfte SBertrauen Hegt,

unb überlaffe biefem bie Erreiajung beä Äriegä«

jroecfeä.

Oberft Olüftoro, bei ©elegenHeit ber ©arftettung
beä beutfdj=bänifdjen Äriegeä 1864, fagt:

„Sffiir fönnen niajt genug cor ber ganj unfinnigen
§ineiutragung fogenannter fonftitutionetter SBer«

Hättniffe in bie ÄriegfüHrung roamen. SRan gebe,

roenn einmal ber Ärieg loa fein muß, baä Äom«

manbo nur einem SRanne, in ben man baä uottfte
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Feldlazaretharztes ist auch das Gutachten des

Divisionärs einzuholen. Dieses ist eine wirklich
unwürdige Bestimmung für den Divisionär. Was soll
er auch für ein Gutachten abgeben? Der Vorschlag
geht von dem Divisionsarzt und dem Sanitäts-
Obcrinstrukior aus.

Das zweckmäßigste wäre, der Herr Divisionsarzt
würde selbst die Stelle eines Feldlazaretharztes
bekleiden.

Die übrigen Avancements in der ärztlichen Branche
gehen nnr diese selbst an.

Beliebt es, für den Feldlazarethchef eine besondere

Persönlichkeit zu bestimmen, so geht dies den

Divisionär nichts an. Kommen aber im Krieg
Klagen gegen ihn vor, ist er unbrauchbar oder

renitent, dann schickt er ihn einfach dem Oberfeldarzt
zur Disposition oder verfährt nach Umständen nach

den Bestimmungen des Kriegsgesetzes.
Art. 47. Da es im Interesse der Armee sehr

zu wünschen ist, daß die Verwaltungsdivisionen in
ihrem vorgeschlagenen Bestand nicht in? Leben

treten, so ist es auch überflüssig, unsere Ansichten über
den Besörderungsmodus der Bäcker zum Bäckermeister

und der Metzger zum Metzgermeister zc,

auszusprechen.

Gleichwohl bemerken wir, daß der Trainhauptmann

besser als der Major des Kommissariats,
welcher die Verwaltungs-Division befehligen soll,
die Eigenschaften zu einem tüchtigen Trainkorporal
und Trainwachtmeister kennen würde.

(Fortsetzung folgt.)

Organe für Schaffung, Verwaltung und

Leitung des Heeres.
(Fortsetzung.)

III. Das Armee-Kommando.
Das Armee-Kommando ist das dritte wichtige

Organ im Heerwesen. Es ist dasjenige, durch welches

die Einheit des Befehls für die Armee im

Dienst nnd Gefecht hergestellt wird.
Das Armee-Kommando umfaßt die Armee in der

Gesammtheit ihrer Verhältnisse und bildet selbst

wieder einen großen, weitverzweigten Organismus.
Im Krieg fällt dem Armee-Kommando die wichtige

Aufgabe der Leitung der Streitkräfte zur
Erreichung des Kriegszweckes zu.

Im Frieden beschränkt sich die Thätigkeit des

Armee-Kommando's auf Ueberwachung, daß die

Bedingungen des Krieges geschaffen und das ganze
Heerwesen in kriegstüchtigem Zustande erhalten
werden.

Im Felde ist die Aufgabe des Armee-Kommando's

mehr operativer, im Frieden mehr administrativer

Natur.
So ist z. B. in England die höchste Militärautorität

zwischen dem Kriegsminister und Oberbefehlshaber

der Armee getheilt. Der Oberbefehlshaber der

Armee (<üomm«,uäer in ekiet?) hat nach ihrer alljährlichen

Konstituirung durch den Kriegsminister die

formirte Armee unter seinem Befehl. Er ist Chef

der Ausbildung, Instruktion, Disziplin, sorgt für

die Ausrüstung des Hecres mittelst Requisition des

Kriegsministers. Er läßt im Einverständniß und
nach gemeinschaftlichem Uebereinkommen mit letzterem

die Befehle zur Bewegung uud Dislokation
der Armee. Jn Landesvertheidignngs-Angelegen-
heiten setzt er stch mit dem Minister des Innern
ins Einvernehmen. Der Oberbefehlshaber ist das

Mittheilungs-Organ zwischen Königin und Armee
und erläßt die Befehle in ihrem Namen. Im Feld
hat er die Leitung der Operationen, nachdem der

Kriegsminister seinen Kriegsplan genehmigt hat.
Er befürwortet die Ergänznng der Armee,'besetzt
die Stellen, die höhern mit Znstimmung des

Kriegsministers. Der Chef des Generalstabes und der

Generaladjndant werden auf seinen Antrag ernannt.

Jn Staaten, wo der Kriegsherr selbst Militär ist,
sich für das Kriegswesen fortwährend intcressirt und

ihm feine unausgesetzte Aufmerksamkeit zuwendet,
auch im Kricge das oberste Heeres-Kommando selbst

führt, ist die Errichtung der Stelle eines

Oberbefehlshabers im Frieden begreiflicher Weise nicht

nothwendig. So ist es z. B. in Preußen. Der Kaiser
führt den höchsten Oberbefehl. Nur zum Zweck der

bessern Ueberwachung desselben ist das Heer in
Armee-Inspektionen getheilt, welche ungesähr der

beabsichtigten Bildung mehrerer Armeen im Kriege
entsprechen.

Wie Kaiser Wilhelm führte Napoleon I. zu
Anfang dieses Jahrhunderts als Kriegsherr die

französtschen Heere.
Wo der Kriegsherr die Armee in das Feld

begleitet, führt er mehr nominell den Oberbefehl, wenn

er nicht ein eminenter Feldherr ist oder es zu sein

glaubt.
So haben 1813 und 1314 die Alliirten, Kaiser

von Oesterreich, Rußland und der König von Preussen,

ihre Heere in das Feld begleitet, doch die

Kriegführung den von ihnen ernannten Oberbefehlshabern,

Schwarzenberg, Blücher u. s. w., überlassen.

Die Bestellung eines besondern Armee-Oberbefehlshabers

(oder auch mehrerer, wenn das Heer
in niehrere Armeen eingetheilt ist) ist da geboten,

wo der Kriegsherr nicht selbst Heerführer ist. Er
muß in diesem Fall seine Macht (innerhalb der

durch ihn selbst bestimmten Grenzen) dem

Oberbefehlshaber übertragen.
Erfahrungsgemäß wird er gut thun, seine Ein»

Mischung in die Operationen möglichst zu beschränken.

Hunderte von Beispielen beweisen, von welch' schädlichen

Folgen die Einmischung in die Operationen
des Feldherrn begleitet ist.

Der Monarch wähle deßhalb den Mann zum
Feldherrn, in welchen er das vollste Vertrauen hegt,

und überlasse diesem die Erreichung des

Kriegszweckes.

Oberst Rüstow, bei Gelegenheit der Darstellung
des deutsch-dänischen Krieges 1864, sagt:

„Wir können nicht genug vor der ganz unsinnigen

Hineintragung sogenannter konstitutioneller
Verhältnisse in die Kriegführung warnen. Man gebe,

wenn einmal der Kricg los sein muß, das

Kommando nur einem Manne, in den man das vollste
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SBertrauen fetjt, bann aber laffe man itjn bie Slrmee

fommanbiren unb feinen Slnbern."
©er OberbefeHl fann nur oom Ijödjften Äriegä«

Herrn oerlietjett roerben unb ber buraj biefen bem»

fette ObeibefeHläljaber ift audj nur bem Äriegä»
Herrn perfönlidj oerantroortlidj. Er tjat feine an»

bem SBefeHIe ju befolgen, alä bie, roeldje iHm oom

ÄriegäHerrn bireft jugeljen. Ev fteHt roeber unter
bem Äriegäminifter, nodj in foiiftitutioueüen ©taa«

teil unter ber gefe^gebenben bemalt. Er ift in oot«

lein ©inne SBertreter beä ÄriegäHerrn.
ErfaHrungägemäß ift es am beften, roenn ber

ÄriegäHerr fiaj barauf befajränft, beut OberbefcHlä*
Haber ben politifdjen g,md beä Äriegeä befannt ju
geben uub iHm bie Erreiajung beffelben mit Hülfe
ber iHm jur SBerfügung ftetjenben SRittel ju über«

laffen,
©urdj niete Snftruftionen unb SBerHaltungäbefeHte

gebunbene gelbHerren füHren fdjroadje edjläge.
Sluä bem ©runbe, roeil SRonardjen, bie au ber

©pi^e uon beeren Äriege füHren, auf nidjtä alä
ben militärifdjen SBortHeil unb bie aitgenbliälidje
Sage SRütffidjt ju neHmen Haben, erfreuen fidj biefe
eineä großen SBortHeilä. ©te ¦ ganje ©ajaffung,
Organifation unb SBerroenbung ber ©treitfräfte liegt
in itjrer §aub.

©er beftettte OberbefeHlstjaber eineä ©taateä,
muß bagegen baä Sffierfjeug beä Äriegeä bie Slrmee,

fo überneHmen, rote eä iHm geliefert roirb; ju buvdj»

greifenben Slenberungen feHlt iHm meift bie ,3eit.
©em OberbefeHläHaber ber Slrmee im gelbe muf«

fen atte jur Slrmee gehörigen SßeHörben, Sruppen
uub sperfonen untergeorbnet fein. Sluf bem Äriegä»
fdjauplatj ift feinen Slnorbnungen, roie benen bie

oon ber Sanbeäregierung ausgeben, unbebingt golge

ju leiften. S« ber Slrmee muß er atte SBeränbe«

rnngen im Sßerfouetteu unb in ber Einteilung ber

Slrmee, bie iHm angemeffen fajeiuen, oorneijmen

bürfen.
Su ben SRepublifen beä SlltertHumä ernannte man

in Reiten großer ©efaHren einen ©iftator. ©te
Ernennung fanb auf eine beftimmte ,3eit, 3 — 6

ÜRonate, ftatt. 3roecf roar, burdj einen einjigen
Sffiitten bie ©taatäoerroaltnng uub ÄriegfüHrung
in Einflang ju bringen, ©iefeä Hat große SBor»

tHeile. ©odj in ber neuem ,$eit Hat man fidj ju
biefer nüpdjen SRaßreget (j. SB. in SBolen 1831
unb in Ungarn 1849) erft bann entfajloffen, roenn
bie SlngelegenHeiten fdjon fo eine uerjroeifelte SBett«

bung genommen Hatten, ba^ nidjtä anbereä alä
eine Äapitulation abjttfajließeu übrig blieb.

©ie ©iftatur ift nur, roenn fie reajtjeittg eilige«

fntjrt roirb, oon SRufcen. ©ie brauajt 3eit, itjre
Sffiirffamfeit ju äußern, ©iefe beftetjt in ber Or«
ganifation beä Sffiiberftanbeä. ©ie foll ÄataftropHeu
abroenbett, boaj roenn bereitä fjerehtgebroetjett, fann
fie bie ©aajtage nid)t meHr anbern.

Sm Ärieg, roo fräftigeä Hanbeln unbebingt
notHroenbig unb mau, ba bie 3eit foftbar ift, biefe

niajt mit langen SBeraujungen oerlieren barf, audj
ber geinb mit fajönen hieben ntdjt gefdjlagen roirb,
roerben [Republiken immer gut tHun, in fdjroeren

Reiten bte ©eroalt, roelaje im grieben an SBiele oer»

tHeilt ift, in bie §anb eineä Einjelnen ju legen.

SBeffer ift, fidj für einige ^eit bie ©iftatur gefallen

ju laffen, alä greiHeit unb UnabHängigfeit auf
immer ju oerlieren unb fidj bleibenb baä Soaj eineä

fremben Herrfajerä aufjulaben.
Sllä Hilfsorgan für bie Seitung unb Ueberroa«

ajung beä allgemeinen unb fpejiett beä operatioen

©ienfteä bei ber Slrmee ift ber Eljef beä ©eneral«

fiabeä (in einigen Slrmeen ©eneralquartiermeifter
genannt) beftimmt.

©er ©eueralftabä Efjef roirb in ben meifien

©taaten auf Slntrag beä OberbefeHläHaberä oon
bem ÄriegäHerrn ernannt.

SRit bem OberbefeHläHaber an ber ©pifce gliebert

fidj baä Slrmeefommanbo jum „fyoeef beä militari«
fetjen ©ienftbetriebeä, ber Seitung ber Operationen
unb ber Slbminiftration in ätjnlicfjer Sffieife tote baä

Äriegäminifterium.
aSetracrjten wir bie Organifation bc« 9lriitee«Äomman=

bo'8 in einigen Slrmeen.

3 n 0 e ft e r r e i dj. ©ie organtfdjen SBeftimmungen

für ba8 f. f. §eerroefen fagen:

SaS Slrmee Äommanbo füljrt ben mititärifdjen SBefetjl

über alte Bei einer Slrmee eingeteilten Äommanben, £rup«

pen, SBeHörbcn unb Slnftalten unb leitet juglcidj ben ab«

miniftratiöen SHeil berfelben.

SDJit ber güljnmg be8 Slrmeefommanbo'8 roirb ein

©eneral Ijöcbftcr ©tjatge (gelbmarfdjatl, gelbjeugmeifter,

betraut unb oom Äaifer juin
ernannt.

bte Seitung unb Ueberroadjung

bc8 allgemeinen unb fpejieH beS Operation <Dienftc8 bei

ber Strmee im gelbe ift ber „©eneralftabSdjef ber Slrmee*

beftimmt.

(gr tjat roäljrenb lurjer Slbroefenfjeit ober plöjjlidjer
SMenfteSDertjinbetung be8 SIrmee«Äommaiibattten beffen

©teile ju oerfeHen, infofern ber Slrmee«Äommanbant ntdjt
einen im Hauptquartier ober in unmittelbarer SKäHe bef«

felben befinbltdjen, nadj SÄang unb Sljarge Ijö^ern ©eneral

Ejieju beftimmt.
SBei längerer SlbroefenHeit beS Slrmee=Äommanbanten ift

regetmäpig ber bemfelben im SÄange näcfjftftcijenbc ©eneral

jur ©tcUüertvetung berufen.

SDer @eneralftab8=StJcf ber Slrmee roirb nadj bem Slntrag
be8 Slrmee«Äommanbanten bon ©einer f. f. SKajeftät

ernannt.

SWit bem Oberfommanbanten an ber Spitze gliebert ftdj

ba§ SIrmee=Äommanbo in jroei §auptgruppen, unb jroar:
a. 3n bie auS ber Operations« unb ®ctnil«Sl6tfjeilung

(Äanjlei) beftetjenbe ©eneralftab? «Slbujcitung unter ber

unmittelbaren Seitung beS ©eneralftab8«£HefS ber Slrmee.

b. 3tt bie Slrmee=3ntenbattä, beren ©Ijcf, ein ^ö^erer

©eneral, als „SlrmeesSntcnbant* fungirt.

gut bie Seitung be8 Slrtillerie«, ©enie«, Suftij« unb

©anitätSroefcnS roerben bem Slrmee=Äommanbanten folgenbe

Hilfsorgane beigegeben:

©er Slrtillerie» ©H«f/ gletdjgeitig ©Hef ber SlrtitIerte=Sl&«

tljeilttng.
SDer ©enie«©tjef, gteidjjeitig Sljef ber ©enie«Slbtfjei«

lung.
®er Strmee«Slubitor.

©eneral ber Äaoallerie)

,Slrmee»Äommanbanten*
2118 Hilfsorgane für

J
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Vertrauen setzt, dann aber lasse man ihn die Armee
kommandiren und keinen Andern/

Ter Oberbefehl kann nur vom höchsten Kriegsherrn

verliehen wcrden und der dnrch diesen beru-

sene Oberbefehlshaber ist anch nur dem Kriegsherrn

persönlich verantwortlich. Er hat keine

andern Befehle zn befolgen, als die, welche ihm vom

Kriegsherrn direkt zugehen. Er steht weder nnter
dem Kriegsminister, noch in konstitutionellen Staaten

unter der gesetzgebenden Gewalt. Er ist in vollem

Sinne Vertreter des Kriegsherrn.
Erfahrungsgemäß ist es am besten, wenn der

Kriegsherr sich darauf beschränkt, dem Oberbefehlshaber

den politischen Zweck des Krieges bekannt zn

geben und ihm die Erreichung desselben niit Hülfe
der ihm zur Verfügung stehenden Mittel zu
überlassen.

Durch viele Instruktionen, und Verhaltungsbefehle
gebundene Feldherren führen schwache Schläge.

Aus dem Grunde, weil Monarchen, die an der

Spitze von Heeren Kriege führen, auf nichts als
den militärischen Vortheil und die angenbliclliche

Lage Rücksicht zu nehmen haben, erfreuen sich diese

eines großen Vortheils. Die ganze Schaffung,
Organisation und Verwendung der Streitkräfte liegt
in ihrer Hand.

Der bestellte Oberbefehlshaber eines Staates,
muß dagegen das Werkzeug des Krieges die Armee,
so übernehmen, wie es ihm geliefert wird; zu
durchgreifenden Aenderungen fehlt ihm meist die Zeit.

Dem Oberbefehlshaber der Arinee im Felde müssen

alle zur Armee gehörigen Behörden, Truppen
und Personen nntergeordnet sein. Auf dem

Kriegsschauplatz ist seinen Anordnungen, wie denen die

von der Landesregierung ausgehen, unbedingt Folge
zu leisten. Jn der Armee muß er alle Veränderungen

im Personellen und in der Eintheilung der

Armee, die ihm angemessen scheinen, vornehmen
dürfen.

Jn den Republiken des Alterthums ernannte man
in Zeiten großer Gefahren einen Diktator. Die
Ernennung fand auf eine bestimmte Zeit, 3 — ö

Monate, statt. Zweck war, durch einen einzigen
Willen die Staatsverwaltung und Kriegführnng
in Einklang zu bringen. Dieses hat große
Vortheile. Doch in der neuern Zeit hat man sich zu
dieser nützlichen Maßregel (z. B. in Polen 183 i
und in Ungarn 1819) erst dann entschlossen, wenn
die Angelegenheiten schon so eine verzweifelte Wendung

genommen hatten, daß nichts anderes als
eine Kapitulation abzuschließen übrig blieb.

Die Diktatur ist nur, weun sie rechtzeitig eingeführt

wird, von Nutzen. Sie braucht Zeit, ihre
Wirksamkeit zu äußern. Diese besteht in der
Organisation des Widerstandes. Sie soll Katastrophen
abwenden, doch wenn bereits hereingebrochen, kann

sie die Sachlage nicht mehr ändern.

Im Krieg, wo kräftiges Handeln unbedingt
nothwendig und man, da die Zeit kostbar ist, diese

nicht mit langen Berathungen verlieren darf, auch

der Feind mit schönen Reden nicht geschlagen wird,
werden Republiken immer gnt thun, in schweren

Zeiten die Gewalt, welche im Frieden an Viele
vertheilt ist, in die Hand eines Einzelnen zn legen.

Besser ist, sich für einige Zeit die Diktatur gefallen

zu lassen, als Freiheit und Unabhängigkeit auf
immcr zu verlieren nnd fich bleibend das Joch eines

frcmden Herrschers anfznladen.
Als Hilfsorgan für die Leitung und Ueberwachung

des allgemeinen nnd speziell des operativen
Dienstes bei der Armee ist der Chef des General-
siabes (in einigen Armeen Generalquartiermeister
genannt) bestimmt.

Der Generalstabs - Chef wird in den meisten

Staaten auf Antrag des Oberbefehlshabers von
dem Kriegsherrn ernannt.

Mit dem Oberbefehlshaber an der Spitze gliedert
sich das Armeekommando zum Zweck des militärischen

Dienstbetriebes, der Leitung der Operationen
und der Administration in ähnlicher Weise wie das

Kriegsministerium.
Betrachten wir die Organisation dcs Armee-Komman-

do's in einigen Armeen.

In Oesterreich. Die organischen Bestimmungen

für das k. k. Heerwesen sagen:

Das Armee Kommando führt den militärischen Befehl

über alle bei einer Armce eingetheilten Kommandcn, Truppen.

Behörden und Anstalten und leitet zugleich den

administrativen Theil derselben.

Mit dcr Führung des Armeekommando's wird cin

General höchster Charge (Feldmarschall, Fcldzeugmeistcr,

Gencral der Kavallerie) bctraut und vom Kaiser zum

.Armee-Kommandanten' ernannt.

Als Hilfsorgane für die Leitung und Ueberwachung

des allgemcinen und speziell des operativen Dienstes bei

dcr Armce im Fclde ist der .Generalstabschef dcr Armee'

bestimmt.

Er hat während kurzer Abwesenheit oder plötzlicher

Dienstesverhindcrung des Armee-Kommandauten dessen

Stelle zu versehen, insofern dcr Armee-Kommandant nicht

einen im Hauptquarticr odcr in unmittelbarer Nähe

desselben befindlichen, nach Rang und Charge höhern General

hiezu bcstimmt.

Bei längerer Abwesenheit des Armee-Kommandanten ist

regelmäßig der demselben im Range nächststchciidc Gcncral

zur Stellvertretung bcrufcn.

Der Generalstabs-Chef der Armee wird nach dem Antrag
des Armee-Kommandanten von Seiner k. k. Majestät

ernannt.

Mit dem Oberkommandantcn an der SpiKe gliedert sich

das Armee-Kommando in zwei Hauptgruppen, und zwar:
s,. In die aus dcr Operations- und Detail-Abtheilung

(Kanzlei) bestehende Generalstabs-Abthcilung untcr der

unmittelbaren Lcitung des Generalstabs-Chcfs dcr Armee.

d. In die Armee-Intendanz, deren Chef, ein höherer

General, als „Armee-Intendant' fungirt.
Für die Leitung des Artillerie-, Genie-, Justiz- und

Scmitätswescns werdcn dcm Armee-Kommandanten folgcnde

Hilfsorgane beigegeben:

Der Artillerie-Chef, gleichzeitig Chef der Artillerie-Abtheilung.

Der Genie-Chef, gleichzeitig Chef der Genie-Abtheilung.

Der Armee-Auditor.
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©et Slrmee» 5Hff«Slrjt, gletdjjeitig GHef bet Sanität?«

Slbtljeilung.

SDer gelbfuperior, ber proteftantifdje ober griedjifdje

gelbprebigcv unb ber gclbrabbiner mit gleidjjeitiger ©in«

tljeilung bei ber 9lrmee=3ntenbanj.

SDie Slbt[jci(uiig8«(5Hef8, foroie bie Hilfsorgane bc8 Slrmee«

Äommanbo'S roerben über Slntrag beS jeweiligen Slrmee«

Äommanbanten oom SüeicvJefriegSminiftcr in SBorfcfjlag gc«

braajt unb oon ©t. SKajeftät ernannt.

Sitlc biefe Organe mit bem itjnen unterftcfjcnben Sßcr«

fonat unb ben baju gehörigen Slnftalten bilben ba8 „SIr=

mee=Hauptquartter", roeldjeS jebodj nadj «Bebarf in jroei

örtlidj oereinte ober getrennte Hcuiptgruppen jetfällt unb

jwar:
1. SDaS operirenbe Hauptquartier mit ber ©encralftabS«

Slbtbeilung unb ben Hilfsorganen be8 Slrmec=0berfom=

manbo'8.

2. 3n bie Slrmce«3ntenbanj mit ben bon berfelben

bcpenbirenbtn Slrmce=Slnftaltcn.

SDie Slrmee=3ntenbanj roirb jroar bei OperationSftifl«

ftanben (nadj Sutäffigfeit ber lofalen SBerljältniffe) mit
bem operirenben §nuptqucirticr räumliaj oercint fein,

roirb aber in ber Siegel bei ben Operationen oon bemfelben

getrennt, in weldjem gall ber Slrmce«3utenbant, fo oft
al8 tHunltdj, mit bem Slrmec«Äommanbnnten perfönlidj
in SBerfcljt ju treten fyat, um Bon ben 3lbftd;tcn beffelben

in fteter Äenntnifj ju fein unb Hiernaaj bie ctttfpredjcnbcn

©iSpofitionen redjtjcitig treffen ju fönnen.

3n SDeutfdjlanb fütjrt ber SBunbeSfelbtjerr iuiÄricg
ben Dberbefctjl über bte gefammte ©treitmadjt beS 3teicfjc8.

Sein Stab, ber bie SBenennung grofseS §auptquartiet fütjrt,
roirb nadj ffiebarf unb jroar auS Offijieren aüer beutfajen

Slrmeen jufammengcfetjt.

3ur SBebectung beS grofjen Hauptquartiers ift eine

fogenannte ©tabSwadjc beftimmt. SDiefe beftanb im gelb»

jug 1870/71 au8 circa 250 Sffiann Snfanterie unb 200

ÄaeaHeriftcn. SebcS SBataillon unb jebe ©Sfabron gab

ju ber SBilbung biefer Stuppe einen SKann ab.

2 — 4 SlrmccforpS bilben eine Slrmee. ©er Stab
einer Slrmee ift bem eineS Slrmeeforpä äHnlicrj. (©aju
fommt nodj eine Slbtljcilnng Bon ber ©tabSroadje, eine

gelbeifenbatjn«, gelbtelegraptjen« unb gelbpoftabtljci«

lung.
©er Stab bc8 mobilen SlrmeelorpS betjetjt: auS bem

Äommanbo beS SlrmecforpS, an beffen ©pitie ein ©eneral

ber Snfanterie ober Äaoallerie ober ©cncraHieutcnatit ftctjt.

©em ©eneralftab (4 ©eneralftabSoffijieve), ber Slbju«

bantttr (4 Dffijiere), 3 Sngenieuroffijicren, bem SBrigabe«

ftab bet SlrtiQertc«S3rigabe, (1 ©eneral ober Dberft unb

2 StetttcnantS alS Slbjubantcn), bem Stab beS Srainba«

taillonS (2 Dffijiere), ber ©tabSwadjc (1 Offijier, 20

SKann Snfanterie unb 18 Leiter), bem gclbgcnbarmcrie«

©etadjement, 44 Stciter. 3um ÄorpS geljören ferner:

a. 2 3nfanterie=®iBtftonen. ©ie ©ioifton befielt auS:
2 93rigaben Snfanterie (ju 2 Regimentern Snfanterie, je

ju 3 SBataittonen) mit 1 ÄaBaDeiie=8tcgiment unb 1 guf)«

abtfjeilung Slrtitterie. 3e ju einer ©ioifion roirb 1 ed)ü|en»,

jur anbern 1 S|5ionier«SBataiflon eingetHeilt.

b. 1 ÄaoaÜmes®iBifton Bon 2 ÄaBaHerie=33rigaben ju
je 2 Stegimentern mit einer reitenben SlbtHeilung.

c. ©ie ÄorpJartfUerfe, '/« 8ftegiment (1 gufc* unb 1

reitenbe SlbtHeilung, 36 ©efdjütje).*)
d. ©ie Äolonneuabtcjeilung (beftetjenb auS 4 Snfante«

rtc« unb 5 SktiQerie»Sfflunition8folonncn unb 5 guljrrocrfen

Sßarffolounen).

e. ©er ©djanjjcugfolonnc (6 Sffiagen).

f. ©cm leidjten SBrücfcntrain (13 SBagen).

g. ©em «Ijontontrain (41 SBagen).

h. ©en Stbniiniftrationcn (ÄorpS« imb ©ioiftonS«3nten«

bantur), ber ÄorpSfriegSfaffe, bem gelbbatiptproBiantamt, 4

gelbproBiantämtcr, bem birigirenben ärjtliajen Sßerfonal, ben

getblajaretljcn, bem Sajaretlj=©epot, bem gclbpoftamt unb

beu gelbpoftcjpebitionen, bem Slubitortat, ber ©ciftlidjfeit,
bem Srain (Sprobtantfolonnen, gclbbäctereifolonne, Sßfetbe«

©epot), ben ©anitätSbetadjementS, 1 S8cgkit«$8fabron.

©ie ©efammtftätfe eineS preufjifdjen SIrmeeforpS ift
40000 SKann mit 12000 Sferben unb 1400 gmjrwerten.

©er ©tab ber ©iBifton beftetjt auS bem ©iBiftonär, 1

©eneralftabSoffijier, 2 Slbjubanten (geringem ©rabeS) 2

©ioifionSaubiteuren, 2 ©eifttidjen. gemer geHören nodj fol«

genbe Slbminifttationen ju jeber ©iBifton: 1 ©iBiponS«

Sntenbautur, 1 gelbprooiantamt, 1 gclbejpcbition, eine

©tabSroadje oon 8 SWann Snfanterie unb 4 Äabatles

riften.
©er mobile SBrigabeftab beftetjt auS 1 Äommanbeur

(©eneralmajor ober Oberft), 1 Sieutenant als Slbjubant,
1 ©djreiber unb 7 Srainfolbaten, 2 Üteitern als ©tabS«

roadje.

©ie SBrigabe ijat im gelbe {einerlei Slbminiftration unb

ift Hierin Bon bet ©iBifton abHängig.

3n Sluälanb ftnb bem Slrmcc«Ober'fommanbant alle

Sruppen unb sperfonen ber Slrmee untergeorbnet. <£r

Berfügt im SJtamcn beS ÄaiferS in allen SBiititärbejirfen,
©ouBcmementS unb Sßrobinjcn bc8 ÄricgStljcaterS. ©eine

Slnorbnungen ftnb wie aKcrHöcfjfte SBefeble jtt befolgen.
@r tljeitt bie Slrmee in SIrmeeforpS Ijat baS Stcdjt bie

©tärfe berfelben ju ätibcrn unb Sruppenabtcjcitungen ju
befonbern Äörpern jufammcnjuftcllen. (Sr beauftragt bie

SBerroalttmgcn ber SBcjirfe mit SBerforgung ber Slrmee mit
iHren ©ebüljren uub madjt mittclft ber SlrmecBerroaltung
unb ber iljm 6eigegcbeiten Organe barüber, bafj feinen

SBefcljlen unb Slnorbnungen in ben SKilttärbcjirfcn genau

nadjgefommcn werbe. SSBcnn ftdj ber ÄricgSfdjaupIajj
über bie ©renjen auSbcHnt, fo crriajtet ber Slimce=Äom=

manbant im fremben ©ebiet bie crforberliajen Sofalbc«

Hörben.

SBcim Obcr«Äoinmanbantcn befinben fidj: 1. ©et gelb«

SItaman für bie jur Slrmee gefjörigen irregulären Stuppen.
2. ©er ©ubftitut beS ObcrntilitäranroaltS beS ÄricgSmi«

niftciiumS, für SBcforgiing ber geridjtiiajcn Slngelegenljcitcn.
3.- ©er ©elegirte beS SOfiniftcriumS beS Slcujiern, jur SBe«

forgung bet biplomatifdjen Äorrcfponbenj. ©te gtüget«

abjubanten, ©eneräle unb Oberofftjiere. 5. SBei Opera«

tionen in aKiirtem Sanbe ber tion ber bortigen 8tcgie=

rung beftcMe SanbeS-Oberfommiffär.

a. ©er gelbftab ber Slrmee: in bemfelben fonjentrirt ftdj
bie ©efcfjäftSfiiijriing ber Slrmee. ©urdj iljn erfliefien

ade auf ©iSlofationen, Sffiärfdje, Operationen bcjügltajcn

Slnorbnungen unb erfolgt bie [Regelung beS ©ienfteS unb

*) Scbe* Äerp« erfjält ein StttlttctlcSicglmcnt juaetljcil». £««
attiactlc«Dieg(tnent fjat 12—15 SBattetien.

- 269 -
Der Arinee-Ehef-Arzt, gleichzeitig Chef der Sanitäts-

Abthcilung.

Dcr Fcldsuperior, der protestantische oder griechische

Feldpredigcr und der Fcldrabbincr mit gleichzeitiger

Eintheilung bei der Armee-Intendanz.

Die Abthcilungs-Chcfs, sowie die Hilfsorgane des Armec-

Kommando's werden übcr Antrag des jeweiligen Armce-

Kommandanten vom Reichskriegsministcr in Vorschlag
gcbracht und von Sr. Majestät ernannt.

Alle diese Organe mit dcm ihncn unterstehenden

Personal und den dazu gehörigen Anstalten bildcn das

„Armee-Hauptquartier", welches jcdoch nach Bcdarf in zwci

örtlich vcrcinte oder getrennte Hauptgruppen zerfällt und

zwar:
1. Das operirende Hauptquartier mit der Gencralstabs-

Abthcilung uud den Hilfsorganen des Armec-Oberkom-

mando's.

2. In die Armee-Intendanz mit den von derselben

depcndircnden Armee-Anstalten.

Die Armee-Intendanz wird zwar bei Opcrationsstill-
ständen (nach Zulässigkeit der lokalen Verhältnisse) mit
dcm operircnden Hauptquartier räumlich vcrcint scin,

wird aber in dcr Regel bei dcn Operationen von dcmsclbcn

getrennt, in welchem Fall dcr Armee-Intendant, so oft
als thunlich, mit dcm Armec-Kommandanten persönlich

in Verkehr zu trctcn hat, um von den Absichten desselben

in steter Kenntniß zu fcin und hiernach die cntsprechcndcn

Dispofitioncn rcchtzcitig treffen zu könncn.

In Deutschland führt der Bundesfeldhcrr imKrieg
den Oberbefehl über die gesammte Streitmacht des Reiches.

Scin Stab, der die Benennung großes Hauptquarlier führt,
wird nach Bedarf und zwar aus Ofsizieren aller deutschen

Armeen zusammengesetzt.

Zur Bedeckung des großen Hauptquartiers ist eine

sogenannte Stabswache bestimmt. Diese bcstand im Feldzug

l 87(1/71 aus circa 250 Mann Infanterie und 200

Kavallcristcn. Jcdcs Bataillon und jede Eskadron gab

zu der Bildung dicser Truppe cincn Mann ab.

2 — 4 Armcckorps bildcn eine Armcc. Ter Stab
einer Armee ist dem eincs Armeekorps ähnlich. (Dazu
kommt noch eine Abtheilung von dcr Stabswache, cine

Feldeisenbahn-, Feldtelegraphen- und Fcldpostabthci-

lung.
Der Stab des mobilcn Armcckorps beheht: aus dem

Kommando dcs Armeckorps, an dessen Spitze ein General

der Infanterie oder Kavallerie oder Generallieutenant stcht.

Dem Generalstab (4 Gcneralstabsoffizierc), der

Adjudantur (4 Offiziere), 3 Jngenicuroffizicren, dcm Brigadestab

der Artilleric-Brigade, (1 Gencral odcr Oberst uud

2 Lieutenants als Adjuvante»), dcm Stab des Trainbataillons

(2 Offizierc), der Stabswache (1 Ofsizier, 20

Mann Infanterie und 18 Rciter), dcm Fcldgcndarmcric-
Détachement, 44 Rciter. Zum Korps gehören ferner:

». 2 Infanterie-Divisionen. Die Diviston besteht aus:
2 Brigaden Infanterie (zu 2 Regimentern Jnfantcrie, je

zu 3 Bataillonen) mit 1 Kavallerie-Regiment und 1

Fußabtheilung Artillcrie. Je zu ciner Division wird 1 Schützcn-,

zur andern l Pionier-Bataillon eingetheilt.

b. 1 Kavallcric-Division von 2 Kavallerie-Brigaden zu

jc 2 Regimentern mit ciner reitenden Abtheilung.

o. Die KorpSartillerie, '/s Regiment (l Fuß- und 1

reitende Abthcilung, 36 Geschütze).*)

à. Die Kolonnenabtheilung (bestehend aus 4 Jnfantcric-

und 5 Artillerie-Munitionskolonncn und 5 Fuhrwerken

Parkkolonnen).

e. Der Schanzzcugkolonnc (6 Wagen).

t. Dcm lcichtcn Brückentrain (13 Wagcn).

A. Dem Pontontrain (41 Wagen).
K. Den Administrationen (Korps- und Divisions-Znten-

dantur), dcr Korpskriegskasse, dcm Feldhauptproviantamt. 4

Fcldproviantämtcr, dcm dirigircuden ärztlichen Personal, den

Feldlazarethen, dem Lazareth-Depot, dem Fcldpostamt und

den Feldpostcxpeditioncn, dem Auditorial, der Geistlichkeit,

dem Train (Proviantkoloimen, Fcldbäckercikolonnc, Pferde-

Depot), den Sanitötsdetachements, 1 Bcglcit-Eskadron.
Die Gesammtstärke eincs prcußischcn Armeckorps ist

40000 Mann mit 12000 Pfcrdcn und 1400 Fuhrmerken.

Der Stab dcr Division bcstcht aus dcm Divisionär, 1

Generalstabsvffizier, 2 Adjudanten (geringem Gradcs) 2

Divisionsauditcuren, 2 Geistlichen. Fcrncr gehören noch

folgende Administrationen zu jeder Division: 1 Divisions-

Jntendantur, l Fcldproviantamt, 1 FcldeMcdition, eine

Stabswache von 3 Mann Jnfantcrie und 4 Kavalleristen.

Der mobile Brigadestab bcstcht aus 1 Kommandeur

(Generalmajor odcr Obcrst), l Lieutenant als Adjudant,
1 Schreiber und 7 Trainsoldaten, 2 Reitern als Stabswache.

Die Brigade hat im Feldc keinerlei Administration und

ist hierin von dcr Division abhängig.

In Rußland stnd dcm Armcc-Oberkommandant alle

Truppen und Personen der Armce untergeordnet. Cr

verfügt im Namcn des Kaisers in allen Militärbezirken,
Gouvernements und Provinzen dcs Kricgsthcaters. Seine

Anordnungen sind wic allerhöchste Befehle zu befolgen.

Er theilt die Armce in Armeekorps^ hat das Rccht die

Stärke derselben zu ändern und Truppenabthciluugcn zu

bcsondcrn Körpern zusammenzustellen. Er bcauftragt die

Verwaltungen der Bezirke mit Versorgung dcr Armee mit
ihren Gebühren und wacht mittelst der Armeeverwaltung
und dcr ihm bcigcgcbeucn Organe darüber, daß seinen

Befehlen und Anordnungcn in den Militärbezirken genau

nachgekommen wcrde. Wcnn sich der Kriegsschauplatz

übcr die Grcnzen ausdehnt, so errichtet der Armee-Kommandant

im fremden Gebiet die erforderlichen Lokalbc-

hörden.

Beim Ober-Kommandanten befinde» sich: I. Der Fcld-
Ataman für die zur Armee gehörigen irregulären Truppen.
2. Dcr Substitut des Obcrmilitäranwalts des

Kricgsministcriums, für Besorgung dcr gerichtlichen Angelegenheiten.

3.- Der Dclcgirtc des Ministeriums des Acußern, zur
Bcsorgung dcr diplomatischen Korrespondenz. Die Flügel-
adjudantcn, Gcncrale und Obcroffiziere. S. Bei Operationen

in alliirtcm Lande dcr von dcr dortigen Regierung

bestellte Landes-Oberkommissär.

s. Der Fcldstab der Armee: in demselben konzentrirt sich

die Geschäftsführung dcr Armce. Durch ihn crfließcn

alle auf Dislokationen, Märsche, Operationen bezüglichen

Anordnungcn und erfolgt die Regelung des Dienstes und

*) Jede« Korps erhält ein Artillerie-Regiment zugetheilt. Das

Artillerie-Regiment hat 12—15 Battcricn.
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unter ber Seitung beS ©eneral«6tanbeS. ©er ©tab,
ftab8«©tjef$ ber gelbarmee, enthält nadjfolgenbe Slbujei»

lungen: 1. DperationS=SlbtHeilung; 2. bie ©etail«; 3.
bie ötonomifdje: 4. bie Äanjlei beS @eneralfta8=©fjef8,

jugleidj ^rototoa unb ©jpcbit; 5. bie militärifdj topo«
grapHtfdje unb 6. ber ©tabSofftsiet für ÄunbfdljaftSrocfen,
ber bireft bem ©encvalftab8«Gljef untergeorbnet ift.

®er©eneraIftabS»(Sbcf bet Sltmee ift ber nädjfte ©eHülfe

(©teUoertreter) be8 Dbcr.-Äommanbanten. Sn Äenntnifj aller
feinet Slbfidjten roirft ber ©eneralftab8«©tjef jur ©rreidjung
beS ÄricgSjroecfeS in jenem ©inne mit unb fetjt burdj bie

abtjängigen SBefjörben bie Slnorbnungen beS D6et«Äom«
manbanten in SBotljug.

©er ®eneraIftab8«©Hef ^at über atleS an ben Oberbe«

febtSrjaber ju Beridjten. (Sr Hat baS 8tedjt, bie Slrmee«

Sntenbanten, bie ©Hcf8 ber Slrtillerie, beS ©enicS BeHufS

SSeratHung ju Berfammeln unb Bei ben SBerijanblungen
ben SBorfitj ju führen.

gernere Organe beS DbcrbefeHlSfjaberS ftnb:
b. ©ie gelbintenbanjoerronltung.

c. ©te gelbartiHcrieBerroattung.
d. ©ie gelb=©enicBerroaltung.
SBir wollen tyn niajt weiter in bie Drgane, bie für

Seitung unb Slbminifttation ber ÄorpS, ©iBiftoncn unb

SBrigaben aufgeftellt ftnb, eingeben, ©o Biet aber bemer«

fen wir:
Sftur ba wo bie ©rttnbfäfje, bie für Or«

ganfirung be8 Slrmee«Ober«Äommanbo'8
Sur Slnroenbung gefommen finb, audj bei
ber Organtftrung ber Slrmee«Ä otpS, ©ißt«
fionS« unb SB ri gab c«Äom manb o'8 in glei«
ajer SBeife burrtjgefübrt werben, läfjt fidj
borauSf etjen, baf) ber Organismus gut fünf«
tfoniren fönne. SBie bei einer SDiafdjine ein Sabjt«

rab bem anbern, fo muf) audj in bem SJJkcfjaniSmuS für
Heeresleitung unb Sl-bminiftratton bte obere SBefjötbe unb
bfe tfir untergebene in gleiajer SBeife fonftrtiirt fein. SBe«

ber in ber ©lieberung nodj in ber Slnorbnung follte man
ein Unterfdjieb finben. SWit anbern SBorten, ©eneralftab,

Slbjubantur unb bie übrigen SBrandjen muffen fid) in glei«

ajet SJtetHenfoIge folgen unb bie SWitglieber berfelben ticr«

rjältnifimäfiig biefelbe ©tedung etnneljmen, bei bem Sir«

mee«Ober«Äommanbo, ben SIrmeeforpS, ©ioifionen uub

SBrigaben.*)
(gortfefcuna folgt.)

5)a8 Srcrnfeuer ber Snfanterie unb bie fflilitatt
fdjießfiJjule in SBerbinbung mit ber gelbartil«
terie. Seipjig, SBudjbanblung für SRilitärroif«
fenfetjaften (gr. Sucfharbt). «Brofdtjirt, gr. 8°. 38
©eiten.

©em Herrn SBerfaffer gebfujrt baä SBerbienft, baä

gernfeuer ber Snfanterie juerft eingeHenber beHan«

belt ju Haben, roenn man gleidj mit feinen Slnftdj«
ten, alä ju roeit geHenb, nidjt einoerftanben fein
fann.

*) 3n einigen Slrmeen unterfdjelbet man ben ®eneralfia&«=ß&ef
ber Slrmee unb ben ®encralquarttcrmefjter. ©tfletet (fl ©teil»

»ertretet bc« D$er6efet.t«fyaf>ets, Echterer Stjef ber Operation«»

lanjtef. ©o wat j. S3. in bem bcutfif)«ftanj6fif(fjen Ärlea, gelb«

tnarfdjatf SKottfe Stjef bc« ®eneralfla6«, ®eneral 9ßob&fet«fy ®c»

nctalqtiattle ntcijlct bet beutfdjen Sltmee.

SDie ffißeljtftaft bet ©djtotij. Eine Hlftortfaje ©fijje
oon einem fdjroeijerifdjen ©tabäoffijier. ©ottja,
SBerlag oon ©. ©ajlößmann. gr. 8°. Sßreiä

3gr.
©ie ©djrift fdjitbert in anjieHenber ©praaje bie

Organifation beä fdjroeijerifdjen SffieHrroefenä. ©er
JReitje nadj beHanbelt ber Herr SBerfaffer bie äriegä«
gefdtjtdtjte, bie Entroicflung ber SffieHroerfaffung, bie

gegenwärtige ^peere»organtfation unb bie SReorga«

nifationäoorfajläge.

ftritifäje unb unfriitfnje SBanberungcn über bit
©efctfjtsfelbcr ber preufjififjcn Slrmee in S38H*

men 1866. ©ritteä Heft, ©aä ©efedjt bei

Srautenau. SRit 4 Sßlänen unb ©arftettnngen
ber einjelnen ©efeajtämomente. SBerlin, E. ©.
SRittler unb ©oHn.

©er iQixx SBerfaffer unternimmt in maßootter,
bodj feHr einfidjtiger Sffieife eine fritifdje SBeleudj«

tung beä ©efedjtä bei SErautenau. ©ie ftra«

tegifdjeu ©runbbebingungen beä ©efedjtä, bie ©iä«
pofitionen beä preußifdjen 1. unb öfterreidjifdjen
10. Slrmeeforpä, bann bie ben Äampf einleitenben

SBeroegungen unb bie oerfdjiebenen Slbfdjnitte beä«

felben roerben genau bargeftettt, bie Slnorbnungen
ber güHrer, itjr taftifajeä SBerfaHren, itjre Strt baä

Sterrain ju benüfcen befprodjen. ©er SRufjen biefer

SRetHobe (bie eingeHenbe SBeHanblung einjelner ®e«

fedtjte unb itjre fritifdje SBeteudjtung) ift ben Offi«
jieren unferer Slrmee burdj bie SBorträge beäH^u.
Oberft HoffWter unb burdj baä SBerf'beä Oberft
SBerbrj bu SBerttoiä befannt.

Safttf nadj ber für bie fönigt. preußifdjen Äriegä«
fdjulen oorgefdjriebenen genetifdjen ©fijje auä«

gearbeitet oon H- SBerijoniuä. fünfte neu«

rebigirte Sluflage oon g. 21. Sßarlä, ©enerat*

major a. ©. 3roet SHeile in einem SBanb.

SBerlin, 1873. E. ©. SRittler unb ©oHn.
©aä auägejeidjnete Sffierf ift fdjon roieberHolt

befprodjen roorben. Sffiir begnügen unä auf bie

neue Sluflage aufmerffam ju maajen. Sn berfelben

ftnb bie ErfaHmngen beä legten gelbjugeä unb bie

neueften SBeränberungen in ben taftifajen SBorfdjrif«

ten ber fönigl. preußifdjen Strmee oottftänbig ge«

roürbigt.

Organifation unb 2)tenft ber flrtegsmadjt bts beut»

fdjen {Reimes. 3uflleicfJ alä Seitfaben ber ©ienft«
fennniß bei ber SBorbereitung jum Offijierä«
Eramen bearbeitet oon g. SBaron oon Sübing«

Haufen, roeilaub SRajor im erften roeftpreuf«

fifdtjen ®renabier«SRegiment. ©iebente, umge«
arbeitete unb oermeHrte Sluflage. SBerlin, 1874.

E. ©. SRittler unb ©oHn. gr. 8°. 418 ©.
Sßreiä 6 gr.

Offijiere, roeldje fidj über bie SRilitär=Snftitutio«
neu ber preußifdjen Slrmee orientiren motten, fön*
nen biefeä auä feinem SBttaje beffer tHun, alä auä

bem, auä roeldjem bie angeHenben preußifdjen Of«

fijiere felbft itjre ©ienftfenntniß fajöpfen.
Sn ber oorliegenben 7. Sluflage rourbe bie pro«

I
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Stande«. Der Stab, unter der Lcitung des General-

stabs-Chefs der Feldarmee, enthält nachfolgende
Abtheilungen: 1. Operations-Abtheilung; 2. die Detail-; 3.
die ökonomische: 4. die Kanzlei des Generalstas-Chefs,
zugleich Protokoll und Expedit; 5. die militärisch
topographische und 6. der Stabsoffizier für Kundschaftswcsen,
der direkt dcm Gencralstabs-Chef untergeordnet ist.

Der Gcncralstabs:Cbef dcr Armee ist der nächste Gehülfe

(Stellvertreter) des Ober-Kommandanten. In Kenntniß aller
seiner Absichten wirkt dcr Gencralstabs-Chef zur Erreichung
deö Kricgszweckes in jenem Sinne mit und seht durch die

abhängigen Behörden die Anordnungen des Ober-Kommandanten

in Vollzug.
Dcr Generalstabs-Chef hat über alles an den

Oberbefehlshaber zu berichte». Er hat das Recht, die Armee-

Intendanten, die Chcfs dcr Artillerie, des GenieS bchufs

Berathung zu versammeln und bei den Verhandlungen
den Vorsitz zu führen.

Fernere Organe des Oberbefehlshabers sind:
b. Die Feldintcndanzverwaltung.

o. Die Feldartillcrieverwnltung.
à. Die Feld-Genicvcrwaltung,
Wir wollen hier nicht weiter in die Organe, die für

Leitung und Administration der KorpS, Divisioncn und

Brigaden aufgestellt sind, eingehen. So viel aber bemerken

wir:
Rur damo die Grundsäße, die für Or-

gansirung des Armee-Over-Kommando's
Zur Anwendung gekommen sind, auch bei
dcr Organisirung der Armee-Korps,
Divisions- nnd Brigade-Komma ndo's in gleicher

Weise durchgeführt werdcn, läßt sich

voraussetzen, d a ß d e r O rg a n ismus gut funk-
tloniren könne. Wie bei einer Maschine ein Zahnrad

dem andcrn, so muß auch in dem Mechanismus für
Heeresleitung und Administration die obere Behörde und
die ihr untergebene in gleicher Weise konstruirt scin. Weder

in der Gliederung noch in dcr Anordnung sollte man
ein Untcrschicd finden. Mit andern Worten, Gcneralstab,

Adjudantur und die übrigcn Branchen müssen sich in gleicher

Reihenfolge folgcn und die Mitglieder derselben

verhältnißmäßig dieselbe Stellung einnehmen, bei dcm Ar-
mee-Ober-Kommaudo, dcn Armeekorps, Divisionen uud

Brigaden.*)
(Fortsetzung folgt.)

Das Fernfener der Infanterie und die Militärs
schießschule in Verbindung mit der Feldartillerie.

Leipzig, Buchhandlung für Militärwissenschaften

(Fr. Luckhardt). Broschirt, gr. 8°. 38
Seiten.

Dem Herrn Verfasser gebührt das Verdienst, das

Fernfeuer der Infanterie zuerst eingehender behandelt

zu haben, wenn man gleich mit seinen Ansichten,

als zn weit gehend, nicht einverstanden sein
kann.

*) In einigen Armeen unterscheidet man den Generalstabs-Chef
der Armee und den Generalquartiermeister. Ersterer ist

Stellvertreter des Oberbefehlshabers, Letzterer Chef der Operationskanzlei.

So war z. B. in dem deutsch-franzosischen Krieg, Feld-
Marschall Moltke Chef des Generalstab«, General Podbiettk» Ge-
neralqnartie meistcr der deutschen Armee.

Die Wehrkraft der Schweiz. Eine historische Skizze

von einem schweizerischen Stabsoffizier. Gotha,
Verlag von G. Schlößmann, gr. 8°. Preis
3 Fr.

Die Schrift schildert in anziehender Sprache die

Organisation des schweizerischen Wehrwesens. Der
Reihe nach behandelt der Herr Verfasser die

Kriegsgeschichte, die Entwicklung der Wehrverfassung, die

gegenwärtige Heeresorganisation und die

Reorganisationsvorschläge.

Kritische nnd unkritische Wanderungen über die

Gefrchtsfeldcr der preußischen Armee in Böhmen

1866. Drittes Heft. Das Gefecht bei

Trautenau. Mit 4 Plänen und Darstellungen
der einzelnen Gefechtsmomente. Berlin, E. S.
Mittler und Sohn.

Der Herr Verfasser unternimmt in maßvoller,
doch sehr einsichtiger Weise eine kritische Beleuchtung

des Gefechts bei Trautenau. Die
strategischen Grundbedingungen des Gefechts, die

Dispositionen des preußischen 1. nnd österreichischen

tl). Armeekorps, dann die den Kampf einleitenden

Bewegungen und die verschiedenen Abschnitte
desselben werden genan dargestellt, die Anordnungen
der Führer, ihr taktisches Verfahren, ihre Art das

Terrain zu benützen besprochen. Der Nutzen dieser

Methode (die eingehende Behandlung einzelner
Gefechte nnd ihre kritische Beleuchtung) ist den

Ofsizieren nnserer Armee durch die Vorträge des Hrn.
Oberst Hoffstetter und durch das Werk des Oberst

Verdy du Bernois bekannt.

Taktik nach der für die königl. preußischen Kriegs¬
schulen vorgeschriebenen genetischen Skizze
ausgearbeitet von H. Perizonius. Fünfte neu-

redigirte Auflage von F. A. Paris, Generalmajor

a. D. Zwei Theile in einem Band.

Berlin, 1873. E. S. Mittler und Sohn.
Das ausgezeichnete Werk ist schon wiederholt

besprochen worden. Wir begnügen uns auf die

neue Auflage aufmerksam zu machen. Jn derselben

sind die Erfahrungen des letzten Feldzuges und die

neuesten Veränderungen in den taktischen Vorschriften

der königl. preußischen Armee vollständig
gewürdigt.

Organisation und Dienst der Kriegsmacht des deut,
schen Reiches. Zugleich als Leitfaden der Dienst-
kennniß bei der Vorbereitung zum Ofsiziers-
Eramen bearbeitet von F. Baron von Lüdinghausen,

weiland Major im ersten westpreussischen

Grenadier-Regiment. Siebente,
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Berlin, 1374.

E. S. Mittler und Sohn. gr. 8°. 418 S.
Preis 6 Fr.

Ofsiziere, welche sich über die Militär-Institutionen
der preußischen Armee orientiren wollen, können

dieses aus keinem Buche besser thun, als aus

dem, aus welchem die angehenden preußischen
Ofsiziere selbst ihre Dienstkenntniß schöpfen.

Jn der vorliegenden 7. Auflage wurde die pro-
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